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ERSATZ IST
NICHT IMMER

«ERSATZ»

F on M. B.

AU*W

Das war vor etlichen Jahren. Lange
vor dem Kriege, entweder im Frühherbst
1935 oder 1936. Da hatte ich sehr, sehr
wenig Geld und doch ein neues Kleid
nötig. Was ich kaufen wollte, das war
mir viel zu teuer, billig waren nur die
Sommerstoffe. Die durfte ich aber nicht
kaufen, weil der Herbst und der
Frühwinter vor mir standen. Es sollte ètwas
Wärmeres sein, ein Übergangskleidchen.
Ich wanderte während einigen Nachmittagen

den Schaufenstern entlang und sah

wohl, was ich mir wünschte, aber alle
Stoffe waren für meinen Beutel zu teuer.

Da, eines Samstags, als ich Gemüse
auf dem Wochenmarkt gekauft hatte, sah
ich einen Mann einen Ballen grauen,
weichen Stoff zu einem wartenden Auto
tragen. Der Mann gehörte zu einem der
Marktstände. Viele Stoffe sah ich dort
liegen, als ich mich umwendete. Und ein
Schildchen stand in der Ecke, wo grüne,
braune und blaue Ballen Stoff aufgetürmt

waren von der genau gleichen Art
wie der, den der Mann an mir
vorbeigetragen hatte. Dieses Schildchen ließ
mich stille stehen, denn auf ihm stand:
« Per Meter Fr. 2.—. »

« Vier Meter brauche ich », so rechnete

ich rasch. «Macht Fr. 8.—. Das geht!»
Und schon stand ich am Stand und
fingerte an einem der Stoffballen herum.
Weich, gut fallend, nicht zu dick und
nicht zu dünn — das war es, was ich
brauchte. Ich knüllte ein Stückchen des

'Stoffes in der Rechten. Wie die Hand sich
öffnete, wurde der Stoff wieder glatt.
Und so kam es, daß ich vier Meter davon

* gochkonzentrierte Nahrung
/ wie Nagomaltor verhilft zu erstaunlichen Leistungen.

Alle wichtigen Nährstoffe und die Vitamine B j und D
geniessen Sie mit

m> NAGOMALTOR
Vitamin-Gehalt unter ständiger staatlicher Kontrolle der Universität Basel.

500 gr.-Büchse Fr. 4.25 (250 Punkte) 250 gr.-Büchse Fr. 2.40 (125 Punkte)
In beschränkten Quantitäten durch bodenständige Detaillisten. CHOCONAGO Ölten
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LK8^X 18^

«LK8^2»
Kon /II. ö.

Das war vor etlicken Iakren. Lange
vor clem Xriege, entweder im I'rükkerbst
1935 oder 1936. Da katte ick sekr, sekr
wenig Delà und dock ein neues Kleid
nötig. Mas ick Kaukon wollte, «las war
mir viel xu teuer, billig waren nur die
8ommerstokke. Die clurkte ick akor nickt
kauken, weil der Derbst und der Drllk-
winter vor mir staiulsn. Ds sollte etwas
Wärmeres sein, ein Dbergangskleidcken.
Ick wanderte wäkrend einigen Dackmit-
tagen den 8ckaukenstern entlang und sak

wokl, was ick mir wünsckte, aksr alle
8tokke waren kür meinen Lsutel xu teuer.

Da, eines 8amstags, als ick Demüse
auk dem Wockenmarkt gekaukt katte, sak
ick einen Wann einen Lallen grauen,
weicken 8tokk xu einem wartenden ^.uto
trafen. Der Wann gekörte xu einem der
Warktstände. Viele 8tokke sak ick dort
liefen, als ick mick umwendete. Dnd ein
8ckildcksn stand in der D.cke, wo grüne,
kraune und blaue Lallen 8tokk mikge-
türmt waren von der genau gleicken Vrt
wie der, den der Wann an mir vorbei-
getragen katte. Dieses 8ckildcken lieL
mick stille steken, denn auk ikm stand:
« Der Weter Dr. 2.—. »

« Vier Weter braucke ick », so rock-
nete ick rasck. «Wackt Dr. 8.—. Das gebt!»
Ilnd sckon stand ick am 8tand und kin-
gerts an einem der 8tokkbsllen kerum.
Weick, gut kaliend, nickt xu dick und
nickt xu dünn — das war es, was ick
krauckte. Ick knüllte ein 8tückckon des

8tokkss in der Leckten. Wie die Idand sick
ökknste, wurde der 8tokk wieder glatt.
Und so kam es, daL ick vier Weter davon

Voekkonsenkrierte IVskrung
/ wie klagomsltor vsrbillt xu erstsunlicbsn keistungsn.

/tile wicbtigen bläbrstoiis und die Vitamine b i und O

gsniesssn Lis mit

Vitsmin-Dsbalt unter ständiger stastlicber Controlle der Universität Lassl.

500 Ar. öüekse kr. 4.X5 <250 Luukte) 250 Ar.-liüebso kr. 2.40 (125 krmktel
In bescbränkten (Quantitäten durobbodeoslsndiße Letsillisten. Ölten
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Heute heisM es auf vieles verzichten,

was uns früher Heb war.
Um so erfreulicher ist es, dass

Jdewe-Qualitätsstrümpfe nach wie vor
ediegener Ausführung, aus auserlesenen

Offen hergestellt, in guten Fach-
täften unbeschränkt erhältlich sind,

i ä "

kaufte, aber vom dunkelgrauen im Wagen
müsse es sein. Das Dunkelgraue wurde
wieder hergeschleppt, die große Schere
des Verkäufers schnitt tief in den Stoff
hinein. Da, plötzlich stiegen in mir
kuriose Gefühle auf: Warum war diese
Wolle so billig? War sie vielleicht am
Ende gar

Ich fragte. Und der Verkäufer
antwortete etwas geniert: «Wissen Sie, es ist
eben „Zellwolle". Aber sie ist gut. Meine
Frau ...» Ich winkte ab. Diese
Geschichte mit der Frau schenkte ich mir.
Ich fühlte mich richtig beschwindelt. Für
so schäbiges Ersatzzeug waren auch zwei
Franken noch zuviel Geld! Nun,
hineingeschnitten hatte der Mann bereits, somit
blieb mir nichts anderes übrig, als
stillschweigend zu zahlen und betrübt
heimzupilgern.

Ich machte das Kleidchen. Ich trug
es. Jahre vergingen, ehe es Spuren des

Getragenseins zeigte. Ich konnte es

waschen, ich konnte es über Nacht
aushängen lassen, obschon es nie richtig
verknüllt aussah. Am andern Morgen war es

wieder wie neu. Ich habe es, als es
defekt wurde, liebevoll renoviert und trage
es noch immer.

« Ersatz » war die Zellwolle damals
in meinen Augen gewesen. Ersatz in
Anführungszeichen und mit größtem
Mißtrauen zu behandelndes Ramschzeug.

Wie ist es damals gewesen, als die
Kunstseide aufkam? Nicht anders. Man
spöttelte über sie, man machte seine
Witze darüber, daß nun plötzlich alles
in «Seide» daherkommen wolle — Baumwolle

wäre ehrlicher und gescheiter. Die
ersten kunstseidenen Stoffe waren aber
auch «danach» glänzend — je glänzender,

je billiger! Sie waren ungemein
schwer zu behandeln und reagierten
bösartig auf die allerkleinste Mißhandlung.
Und verachtet wurde sie, diese Kunstseide!

Heute muß man schon ganz mit
Sicherheit gut geschult sein auf diesem
Gebiet, wenn man Kunstseide und Naturseide

unterscheiden soll — und sozusagen

tteute kois^t es sus vieles vvfàkìsn.
vss uns sfUkvr lied vsr.
Um so erfrsulielisr ist es. class

Uctevs-Ouslitötsstrümpfs nsek vis vor
ertisgensf /XuskUlirung, sus sussrlessnsn

Men Ksfgsstvllt, in guten fack-
»Stten u n dssekrânkt sriiüitiieti sin A.

à/ '

Kaufte, aber vom àunkelgrauen im Wagen
müsse es sein. Das Dunkelgraue wuràe
wieàsr bergsscblsppt, àie grobe 8cbere
àss Verkäufers scbnitt tief iu àen 8tokk
binein. Da, plötDicb stiegen iu mir ku
rioss Dsküble auk: Warum war àiese
Wolle so billig? War sie vislleicbt am
Dnàs Aar...

lob kragte. Dnà cler Verkäufer ant-
wortete etwas geniert: «Wissen 8is, es ist
eben „Zellwolle". Vber sie ist gut. kleine
Vrau ...» lob winkte ab. Diese De-
sobicbts mit àer Drau scbenkts iob mir.
lob küblte micb ricbtig besobwinàelt. bür
so scbäbiges Drsat77.eug waren aucb ?.wei
branksn nocb Zuviel Delà! blun, binein
gescbnitten batte àer lVlann bereits, somit
blieb mir nicbts ancleres übrig, als still-
scbweigenà 7U xablen unà betrübt beim-
?.upilgern.

lob inaobte àas Xleiàoben. lob trug
es. .labre vergingen, ebs es 8puren àes

Detragenseins Zeigte. lob konnte es wa-
scben, iob konnte es über blaobt aus-
bangen lassen, obscbon es nie ricbtig ver-
knüllt aussab. Vm anàern lVlorgen war es

wieàer wie neu. lob babs es, als es às-
kekt wuràe, liebevoll renoviert unà trage
es noob immer.

« Drsatx » war àie Zellwolle àamals
in meinen Vugsn gewesen. blrsatx in 7kn-

kübrungsxsicben unà mit gröbtem bliK-
trauen ?u bsbanàelnàes Ilamscb?.sug.

Wie ist es àamals gewesen, als àie
Xunstseiàs aufkam? bliebt anàers. lVlan
spöttelte über sie, man macbte seine
Wit7S àaruber, «lab nun plöt?licb alles
in «8eiàe» àaberkommen wolle — Raum-
wolle wäre sbrlicbsr unà gescbeitsr. Die
ersten kunstseiàsnen 8tokks waren aber
aucb «àanacb» glân?enà — je glänxen-
àer, je billiger! 8ie waren ungemein
scbwer ?u bebanàeln unà reagierten bös-

artig auk àie allsrkleinste lVlibbanàlung.
Dnà veracbtet wuràs sie, àiess Xunst-
seiàs!

Deuts mub man sobon gan? mit
8ieberbeit gut gsscbult sein auk àiesem
Debiet, wenn man Xunstssiàe unà blatur-
seiàs unterscbeiàen soll — unà sozusagen



alle ihre Verächterinnen haben sich
bekehrt, tragen das « miserable Zeug » auf
dem Leib und haben es ganz und gar
vergessen, daß sie einmal geschworen
hatten: «Nein, nein! Niemals! »

Dafür haben sie jetzt einen neuen
Sündenbock gefunden: die Zellstoffe.

Und tragen sie meistens doch. Nur
ohne es zu wissen. Es ist genau wie mit
dem Brot. Magenweh haben viele Leute
bekommen, als es hieß, es werde Gerste
beigemischt — und die Gerste war noch

gar nicht im Magenweh machenden Brote
drin! Als dann die Gerste wirklich kam,
da hatten sich die Magennerven bereits
beruhigt.

Lächerlich finden Sie das? Liebe
Leserin — es ist nicht lächerlicher als unser
seinerzeitiger Fimmel wegen der Kunstseide

und der jetzige wegen der
Zellwolle!

Gerstenmehl ist Ersatz für das
Weizenmehl — aber es ist Mehl. Zellstoffe
sind künstlich hergestellte Stoffe, statt
der auf dem Tier oder der Pflanze
gewachsenen Fasern und Haare. Aber, wenn
sie in der Struktur gleich gut sind, wenn
sie ihren Zweck erfüllen, dann ist die
Angst davor doch schließlich nichts
anderes als Kinderei.

Wir Schweizer haben es eben in uns,
auf Qualität und nochmals auf Qualität
zu sehen. Wir können nur gute Arbeiten
exportieren, und wir haben einen gesunden

Sinn für Gediegenes. Aber, so wie
es Uhren gibt, die kein Uhrmacher
reparieren kann, so gibt es auch Stoffe und
Speisen, die an und für sich minderwertig

sind — Schluderware, Lumpenzeug!

Das gab es immer und wird es

immer geben und wird auch immer von
rechten Leuten abgelehnt werden. Daß
aber etwas, das aus einem an sich billigen
Grundstoff durch die menschliche
Tüchtigkeit und den Erfindungsgeist veredeltes

Produkt Hergestelltes unbesehen
verworfen werden soll, das ist ein Unrecht und
eine nicht zu verantwortende Dummheit.
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Camelia-Fabrikation St. Gallen • Schweizerfabrikat

Kleider, Unitormen£Teppi-
che, Vorhänge, Tischdecken.
Rasche und zuverlässige
Bedienung zu vorteilhaftesten
Preisen. Im Zeichen derTextil-
karte sind Reinigen und Färben

ein Gebot der Stunde.

FÄRBEREI

IN MULTEN
fr-Murtem

KO PF-oder,
A Zahnweh, Rheumatismus, Menstruationsbes-
As chwerden, Fieber oder Grippe-

Erscheinungen,
dagegen nehmen Sie sofort

CACHETS FAIVRE
In allen Apotheken

1 cachet 0.25 4 cachets 0.75 12 cachets 2.-
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alls ibrs Vsracbtsrinnen baben sicb be-

ksbrt, tragen àas « miserable /^eug » auk
àem Oeib unà baben es gan? unà gar
vergessen, àak sis einmal gescbworsn
batten: « klein, nein! Niemals! »

Oakür baben sis jet?t einen neuen
8ûnàsnbock gskunàen: àie ^ellstokke.

Onà trafen sie meistens àocb. Isiur
obne es ?u wissen. Os ist genau wie mit
àem Ilrot. IVlagenwsb baben viele l.eute
bekommen, als es biek, es weràs Oersts
bsigemiscbt — uncl àie Oerste war nocb

gar nicbt im lklagenweb macbenàen örote
àrin! ^kls àann àie (berste wirklicb kain,
àa batten sicb àie lVlagennsrvsn bereits
berubigt.

Oäcberlicb kinclen 8ie «las? Oiebs Os^

serin — es ist nickt läcbsrlicbsr als unser
ssiner^eitigsr lkimmsl wegen àer Xunst-
seiàe uncl àer jetzige wegen àer 7^eII

wolle!
Oerstenmsbl ist Orsat? kür àas Wei

xenmebl — aber es ist lVlebl. /ellstnkk«'
sinà künstlicb bergestellte 8tokke, statt
àer auk àem lüsr oàsr àer i?klan?e gs-
wacbsenen Oasern unà Ikaars. ^Kbsr, wenn
sie in àer 8truktur gleicb gut sinà, wenn
sie ibren ?iweck srkllllsn, àann ist àie
^.ngst àavor àocb scblisklicb nicbts an^
àsres als Kinàsrei.

Wir 8cbwàsr baben es eben in uns,
auk (Qualität unà nocbmals auk (Qualität
?u ssben. Wir können nur gute Arbeiten
exportieren, unà wir baben einen gesum
àen 8inn kür Oeàisgsnes. ^.ber, so wie
es Obren gibt, àie kein Obrmacber rspa-
risren kann, so gibt es aucb 8tokke unà
8peisen, àie an unà kür sieb minàsr^
wertig sinà — 8cbluàerwars, klumpen-
?sug! Das gab es immer unà wirà es

immer geben unà wirà aucb immer von
recbten Oeuten abgslebnt wsràsn. Oak
aber etwas, àas aus einem an sicb billigen
Orunàstokk àurcb àie menscblicbs 'lkücb'
tigkeit unà àen Orkinàungsgeist vereàel
tes proàukt Hergestelltes unbessben ver-
worken weràen soli, àas ist ein Onrecbt unà
eine nicbt ?.u verantwortenàs Oummbeit.

Lsmelis-ksbà!<s>ioo Ssüsn > Zcbwsüsüsbökst

Xlsiàss, tlnito^msn.^tsppi-
cbe, Voibsngs, tiicbàeckso.
ksscbs oocl ^uvsslài5igs Ks-

àisouog vostsi!t>stts5tsn
prsizeo. >m ^sicbso cis^lextà-
lcgsls 5inà ksioigen oocl 5à5-

ben eio Ssbot clsr Zlunàs.

5iq/?sc/?c/

,/V
î-

^ lotmweli, ktisumotizmu!, Ktsozt^vcitiooîbs!-^ clivvsrclso. kisbs,- oclss (Zsipps-
^lâzcôsiovogso,

àogsgso nskmso 8Io sofort
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Künstliche Süßstoffe ernähren nicht.
Wi unter uns aber braucht sie heute
nicht, um sich das Leben ein bißchen
süßer zu gestalten? Und doch sind sie,

streng genommen, wertlos. Eben «Ersatz».

Fruchtkonzentrate aber, das ist etwas
anderes. Süßstoffe sind süß — das ist alles,
was man von ihnen verlangt.
Fruchtkonzentrate hingegen sind, wenn auch
lange nicht so süß wie Zucker, doch ein
Nahrungsmittel. Wenn ich ein rohes
Frucht- oder Beerenmus mit Kastanienflocken.

statt mit den traditionellen Ha
ferflocken anrühre, es mit Äpfel- oder
Birnensaft statt mit Honig oder Zucker
der « guten, alten Zeit » süße, dann habe
ich das sichere Bewußtsein, daß ich
meine Familie nicht nur erfreue, weil sie

etwas Süßes bekommt, sondern auch
ernähre.

Mache ich meinen Salat mit einer
fett- und somit punktfreien Sauce an,
dann ist es mir klar, daß sie nicht den
Wert einer regelrechten Salatsauce mit
Öl hat. Doch der frische Salat ist an sich
so wertvoll, daß ich ganz einfach
verpflichtet hin, ihn auf den Tisch zu bringen

— nur darf ich mir dabei nicht
einbilden, daß sie durch diese Salatsauce
zu einem Teil ihrer notwendigen
Fettration gekommen sind. Die muß ich ihnen
sonstwie zuführen.

* s=

Seit ich in der Februar-Nummer das
Lob der Speckwiirfeli gesungen habe, ist
es mir passiert, daß ich viele Wochen
lang ganz einfach keinen Speck zu kaufen

bekam. Da habe ich mich dahinter
gemacht, um «Ersatz» für diese Lieblinge

unserer Familie zu finden. Es ist
mir auch gelungen. Geräuchertes
Kuhfleisch geht auch! Nur ist es eben nicht
«speckig», aber aromatisch ist es auch,
besonders, wenn es gewürfelt und
angebraten wird.

spart Schuhe
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ist immer noch
so gut wie früher

Trockeneier sind an und für sich
kein «Ersatz», so wenig wie die Frucht-

Künstlicke 8üLstokke ernäkrsn nickt.
We ' unter uns aker krauckt sie keute
nickt, um sick kas keksn ein kiLcken
süLer xu Aestaltsn? kink clock sink sie.

strenA genommen, wertlos, Kken «Krsatx».

Drucktkonxentrate aker, kas ist etwas
ankeres. 8üLstokke sink süL — kas ist alles,
was man von iknen verlangt, Druckt-
Konzentrate kinASAen sink, wenn auck
lanAe nickt so süL wie Mucker, kock ein
klakrunASmittel. Wenn ick ein rokss
Druckt- oker Leerenmus mit Kastanien
flocken. statt mit ken trakitianellen Da
ksrklocken anrükre, es mit rksifel- oker
Lirnensakt statt mit IkoniA oker Mucker
ker « Auten, alten 7,eit » süLe, kann kake
ick kss sickere LswuLtsein, kaL ick
meine Damilie nickt nur erfreue, weil sie

etwas 8üLes kekommt, sonkern auck
ernäkre.

Macke ick meinen 8alat mit einer
fett- unk somit siunktkreien 8auce an,
kann ist es mir klar, KaL sie nickt ksn
Wert einer reAelreckten 8alatsauce mit
()I kat. Doclc ker kriscks 8alat ist an sick
so wertvoll, KaL ick Aanx einfack ver-
pklicktet kin, ikn auf ken "Disck xu krin-
Aen — nur kark icli mir kakei nickt ein-
kilken, KaL sie kurck Kiese 8alatsauce
xu einem Deil ikrer notwenkiAen Kett-
ration Aekommen sink. Die muL ick iknen
sonstwie xukükrsn.

» -i-

8eit ick in ker Dekruar-klummer kas
kok ker 8peckwürkeli AssunAen kake, ist
es mir passiert, KaL ick viele Wocken
lanA Aanx einkack keinen 8s>sck xu kau
ksn kekam. Da kake ick mick kakinter
Aemackt, um « Drsatx » kür Kiese kiek-
linAs unserer Damilie xu kinken. Ds ist
mir auck AelunAsn. Deräuckertes Kuli
kleisck Aekt auck! klur ist es eken nickt
«speckig», aker aromatisck ist es auck.
kesonksrs, wenn es Aewürfslt unk anAs-
kraten wirk.

spsnî Svkuke
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ist immer neck
so gut wie früksr

Drockensisr sink an unk für sick
kein «Drsatx», so weniA wie kie Druckt-



konzentrate. Sie sind ein vollwertiges
Nährmittel, nur müssen sie eben auch
als ein solches behandelt werden und nicht
erst fünf Minuten vor dem Gebrauch
hastig angerührt oder gar so, wie das
Pulver aus der Tüte kommt, eingestreut
werden.

Es gab einmal eine Zeit — aber sie
ist schon längst entschwunden — da hätte
keine Hausfrau und keine Köchin und
noch viel weniger ein « Chef » auch nur
im Traume daran gedacht, Backpulver
zu gebrauchen. Eier zu Dutzenden und
aber Dutzenden wurden verwendet —
sogar nur bei den einfachem Sachen als

große Konzession an den Geldbeutel etwas
Hefe, aber sonst nichts!

Dann kamen die mehr oder weniger
künstlichen Triebmittel auf. Gegen sie
wurde bestimmt nicht weniger opponiert
als gegen die heutigen Trockeneier, doch
ebenso zu Unrecht.

Dagegen: Während dem letzten
Weltkrieg ging bei uns das Maizena ganz
aus. Unser Lieferant schickte ein anderes
Feinmehl, es sei so gut wie das Maizena.
Es war sehr weiß, sehr fein und sah ganz
harmlos aus. Wir verwendeten es zu
Creme, doch war sie fast ungenießbar.
Weiße Erbschen sind gut an einer To
matensauce oder in einer Suppe — aber
zusammen mit Vanille oder gar Schokolade

— noch heute schüttelt es mich! Das
war «Ersatz», wie er eben nicht sein soll.

Es ist nicht leicht, aus dem Wirrwarr

von gutem Ersatz (Ersatz kommt
von Ersetzen und ist berechtigt) und
wertlosem Zeug das herauszufischen, was
uns das Haushalten erleichtert. Vorbei
ist es mit dem gedankenlosen Einkaufen
und dem sorglosen Denken : « Es wird
schon recht sein ...» Selber denken,
ausprobieren, Mittel und Wege suchen, das
müssen wir! Das erhält uns jung!

Der freie Arm
ist ein Vorteil, den nur die
NÄHMASCHINE ELNA besitzt. Sie stopft
deshalb die Strümpfe ohre Rahmen
und näht leicht alles Runde, wie
Ärmel, Hüte usw. Modern, elegant,
tragbar, leicht zu versorgen,
elektrisch (Stromverbrauch nicht größer
als der einer mittelstarken
Glühbirne), radiostörfrei, die schwersten
Mantelstoffe leicht bewältigend,
das ist die ELNA, die von der
TAVARO S.A., Genf, ausschließlich

in der Schweiz hergestellte
Nähmaschine. Dazu ihre übrigen
Vorteile: die Augen schonende,
grüne Farbe; das eingebaute,
elektrische Licht; der schöne Koffer,
der sich mit einem Handgriff in
einen praktischen Arbeitstisch
umwandeln läßt! Unverbindliche Vor¬

führung in Ihrem
Heim oder bei der
nächsten ELNA-
Verkaufsstelle.
5 Jahre Garantie I

LElNffi
im letzten Jahr allein in der Schweiz
über 10 000 Maschinen verkauft!

TAVA RO-Vertretung AG.
Genf, Rue du Mont-Blanc 11

Tel. 2 70 40
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konxsntrate. 8is sind sin vollwertiges
kläkrmittel, nur müssen sis eizsn auck
als ein solckss bskandelt werden und nickt
erst künk Minuten vor dem Debrauck
kastig angerükrt oder gar so, wie das
Dulver sus der Düte kommt, eingestreut
werden.

Ds gab einmal eins ^.eit — aber sie
ist sckon längst sntsckwunden — do IiöNe
keine Dauskrau und keine lvöckin und
nock viel weniger ein « Oksk » auck nur
iin Draume daran gedackt, Lackpulver
xu gebraucksn. Dier xu Dutxenden und
aber Dutxenden wurden verwendet ^ ^ so-

gar nur bei den einkacksrn 8acken als

groks Xonxsssion an den Oeldbeutel etwas
Deks, aber sonst nickts!

Dann kamen die mekr oder weniger
künstlicken Driebmittel auk. Degen sie
wurde bestimmt nickt weniger opponiert
sis gegen die keutigsn Drockeneier, dock
ekenso xu Dnrsckt.

Dagegen: Wäkrend dein ietxten
WsltkDsg ging kei uns das kkaixena ganx
aus. Dnser Diskerant sckickte ein anderes
Dsinmekl, es sei so gut wie das IDaixena.
Ds war sekr wsik, sekr kein und sak ganx
karmlos aus. Wir verwendeten es xu
Dreme, dock war sie kast ungenieöbar.
Weille Drbscken sind gut an einer Do
inatensauce oder in einer 8uppe — aber
xusaininsn init Vanille oder gar 8ckoko-
lade — nock keute scküttelt es inick! Das
war «Drsatx», wie er eben nickt sein soll.

Ds ist nickt leickt, aus dein Wirr-
warr von gutem Drsatx (Drsatx kommt
von Drsetxen und ist kerecktigt) und
wertlosem ^eug das kerausxukiscken, was
uns das Dauskalten erleicktert. Vorksi
ist es mit dem gedankenlosen Dinkauken
und dem sorglosen Denken: « Ds wird
sckon reckt sein ...» 8elksr denken, aus-
probieren, lVlittel und "Wege sucken, das
müssen wir! Das erkält uns jung!

Der Lreie ^rm...
ist sin Vorteil, dsn nur dis DA.D-
K4^8ODIDK KKDW bssilxt. Lis stopit
dsskalk dis Ltrürnpts skr s Rskinsn
und näkt Isickt sllss Runds, wis
Ä.rmsl, Düts usw. ktodsrn, slsgant,
tragbar, Isickt xu vsrsorgsn, slsk-
trisck jLtroinvsrbrsuck nickt gröbsr
als dsr sinsr inittslstarksn Dlük-
birns), radioslàrkrsi, dis sckwsrslsn
K4anlslstokts Isickt bewältigend,
das ist dis LKD^., dis von dsr
I^V^RO L. W., Dsnt, ausscklisü-
lick in dsr Lckwsix ksrgsststlts
Däkinasokins. Oaxu ikrs übrigen
Vorteils - dis àgen sckonsnds,
grüns karbs,- das singsbauts, slsk-
triscks kickt, dsr scköns Rottsr,
dsr sick init sinsrn Dandgritt in
sinsn prsktiscksn ^.rbsitstisck urn-
wandeln labt! Dnvsrbindlicks Vor-

tükrung in Ikrsm
Dsirn odsr bsi dsr
näckstsn bkD^.-
Vsrkautsstslls.
S lakrs Darantisl

im ietslsn Vaär ai/ein in <i«r Lc/liosix
über VSd Maschinen rsr/cciu/t /

I^v<^ KO-Vsrtrstoog ^O.
Osot, kos do K4oot-b!ooc 11

Is!. 2 70 40

4S




	Ersatz ist nicht immer "Ersatz"

